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Wer lebt in Luxemburg? Für wen wer-
den die politischen Visionen von morgen 
entwickelt? Antworten darauf liefern sta-
tistische Nachschlagewerke, in denen die 
aktuelle und vorausberechnete Wohnbe-
völkerung Luxemburgs nach verschiedenen 
Merkmalen studiert werden kann. Auch 
die regionale Verteilung von Nationalitä-
ten, Einkommensstarken und -schwachen 
usw. wird hieraus weitgehend ersichtlich. 
Jedoch gibt das übliche Zahlenwerk keine 
Auskunft über die Lebensauffassungen 
und Lebensweisen der Wohnbevölkerung, 
die ein sozialräumliches Bild des Großher-
zogtums zeichnen können.

Soziokulturelle Milieus

Einen Vorstoß in diese Richtung unter-
nahmen Wissenschaftler der Universität 
Luxemburg mit dem Versuch, die Luxem-
burger Wohnbevölkerung sozialräumlich 
zu ‚vermessen‘. Die repräsentative Studie 
der Unité de recherche IPSE entstand im 
Rahmen des Projekts „IDENT – Sozio- 
kulturelle Identitäten und Identitätspoliti-
ken in Luxemburg“ (2007-2010). Im Zen-
trum stand hier zunächst die Frage nach 
Identitätsangeboten in unterschiedlichen 
gesellschaftlichen Bereichen und wie sie 
vom Einzelnen angenommen bzw. neu def-
iniert werden.1 In diesem Zusammenhang 
kristallisierten sich verschiedene Grup-
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Eine sozialräumliche Kartierung  

pen von Menschen heraus, die ähnliche 
Lebensbedingungen und Identitätsmuster 
aufweisen. Diese sogenannten Milieus 
wurden z. B. anhand von Einstellungen 
gegenüber Aspekten des Alltagslebens, 
der gesellschaftlichen und politischen 
Ordnung sowie anhand von sozioökono-
mischen Merkmalen bestimmt. In einem 
Milieu wurden schließlich solche Men-
schen zusammengefasst, die sich in ihren 
Lebensauffassungen und Lebensweisen 
ähneln. Die neun identifizierten Milieus 
bilden den zweidimensionalen sozialen 
Raum ‚Luxemburg‘ ab, der sich vertikal  
in obere, mittlere und untere Milieus glie-
dert und sich horizontal nach verschie-
denen Lebensstilen und Mentalitäten 
(„avantgardistisch“, „eigenverantwortlich“, 
„hierarchiegebunden“ und „autoritär“) 
ausdifferenziert. Die Milieus besitzen un-
terschiedliches gesellschaftliches Gewicht 
und überschneiden sich, da Menschen 
nicht immer eine eindeutige Position im 
sozialen Raum beziehen.

Die Mitte der Luxemburger Gesellschaft 
bzw. das größte Milieu repräsentiert das 
aufstiegsorientierte Milieu (29 %). Es um-
fasst alle Einkommensgruppen sowie ei-
nen hohen Anteil leitender Angestellte 
und Studierender. Die Angehörigen dieses 
Milieus vertrauen auf ihre eigene Leis-
tungsfähigkeit, identifizieren sich stark 

mit ihrer Berufstätigkeit und sind mit 
dem Handeln des Staats weitgehend ein-
verstanden. In der räumlichen Verteilung 
sind keine Besonderheiten festzustellen, 
lediglich in Luxemburg-Stadt sind sie 
unterrepräsentiert.

Das kleinbürgerliche Milieu stellt mit ei-
nem Anteil an der Wohnbevölkerung von 
19 % das zweitgrößte Milieu dar. Es um-
fasst alle Einkommensgruppen und einen 
Großteil älterer Personen mit niedrigem 
Bildungsabschluss. Die Angehörigen ver-
zichten weitgehend auf berufliche und 
private Selbstverwirklichung und passen 
sich den sozialen und hierarchischen Ge-
gebenheiten an. Neben Pflichterfüllung 
und traditioneller Rollenaufteilung in der 
Familie leben sie weitgehend nach christli-
chen Werten. Dieses Milieu ist besonders 
oft im Süden des Landes anzutreffen, rela-
tiv selten in Luxemburg-Stadt.

Im unterprivilegierten Milieu (13 %) sind 
besonders junge Menschen vertreten, 
niedrige Einkommensgruppen und ver-
gleichsweise viele Ausländer. Ihr Lebens-
gefühl ist mit Blick auf Beruf, Aufstiegs-
chancen und Politik negativ geprägt und 
man zieht sich eher ins Private zurück, wo 
Selbstverwirklichung und spontaner Kon-
sum stattfinden. Das Milieu ist vergleichs-
weise wenig im Zentrum Luxemburgs ver-
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treten und bildet einen Schwerpunkt im 
Norden des Landes.

Mit 11 % an der Wohnbevölkerung ist das 
liberal-gehobene Milieu das viertgrößte. Vor 
allem gut qualifizierte leitende Angestellte 
und Lehrer repräsentieren hier den großen 
Anteil der mittleren bis obersten Einkom-
mensgruppen. Sie vertrauen in materieller 
Hinsicht auf ihre eigene Leistung, bleiben 
dem Staat gegenüber distanziert und ver-
werfen traditionelle Rollen in der Familie. 
Im Süden des Landes sind die Liberal- 
Gehobenen unterrepräsentiert, in Luxem-
burg-Stadt haben sie ein Übergewicht.

Im konservativ-gehobenen Milieu (9 %) 
repräsentieren in erster Linie Akademiker 
den hohen Anteil an Spitzenverdienern. 
Ihr Lebensgefühl gründet auf einem aus-
geprägten Arbeitsethos, distinguierter Be-
scheidenheit, gleichwohl gesellschaftliches 
und persönliches Prestige für sie von Be-
deutung ist. Das Milieu ist vor allem in 
der Hauptstadt, weniger jedoch im Süden 
Luxemburgs anzutreffen.

Das hedonistische Milieu (7 %) zählt vor 
allem unter 30-Jährige mit einem leicht 
überdurchschnittlichen Einkommen. Mit 
einem mittleren Bildungsabschluss ar-
beiten die oftmals Unverheirateten und 
Kinderlosen überwiegend im öffentlichen 
Dienst als Beamte der mittleren Laufbahn. 
Selbstverwirklichung findet hier – auf 
Grundlage einer gesicherten materiellen 
Basis – im Freizeit- und Konsumbereich 
statt. Streben nach beruflichem Erfolg ist 
für sie nachrangig; der Job dient weitge-
hend zur Befriedigung von Konsumbe-
dürfnissen. In der räumlichen Verteilung 
sind die Hedonisten im Norden des Lan-
des spürbar unterrepräsentiert.2

Die breite Mitte der Gesellschaft 
wohnt nicht in der Hauptstadt

Inwiefern sind die kursorisch vorgestellten 
Milieus nun in Luxemburg-Stadt vertre-
ten? Zwar bilden die 251 Befragten der 
Milieu-Studie – die angeben in der Haupt-
stadt zu leben – eine zugegebener Maßen 
kleine Stichprobe, jedoch ist sie derzeit 
die einzige Informationsquelle über sozio-
kulturelle Milieus in der Kapitale. Daher 
kann nur mit der nötigen Vorsicht festge-
stellt werden, dass besonders die ‚äußeren 

Enden‘ der Gesellschaft in Luxemburg-
Stadt überrepräsentiert zu sein scheinen. 
Dazu zählen in der Referenzstudie das 
liberal-gehobene und das konservativ- 
gehobene Milieu, die sich auszeichnen 
durch überdurchschnittliche Einkommen, 
hohe Bildungsabschlüsse, ausgeprägten 
Arbeitsethos und Affinität zu Kunst und 
Kultur. Die Angehörigen sind wohl in 
der Lage und bereit, die hohen Miet- und 
Immobilienpreise in Luxemburg-Stadt zu 
zahlen, um von den kulturellen und sozi-
alen Vorzügen einer Hauptstadt zu profi-
tieren. Zudem befinden sich in diesen Mi-
lieus vermutlich viele Familien, die bereits 
seit Generationen in der Kapitale wohnen 
und hier Wohneigentum besitzen.

Daneben zählt aber auch das unterprivile- 
gierte Milieu am anderen ‚Ende der Gesell-
schaft‘ zu den in Luxemburg-Stadt über- 
repräsentierten soziokulturellen Gruppen. 
Zu ihm gehören Einwohner – besonders 
mit Migrationshintergrund – mit nied-
rigen Bildungsabschlüssen, die mit ihrer 
finanziellen Lage unzufrieden sind und an 
kein wahrhaftes berufliches Fortkommen 
(mehr) glauben. Die breite Mitte der Ge-
sellschaft hingegen, die sich aus dem auf-
stiegsorientierten und kleinbürgerlichen 
Milieu rekrutiert, scheint im Vergleich 
zum Rest des Landes in der Hauptstadt 
weniger stark vertreten zu sein. Dieser Be-
fund, der auf einer breiteren empirischen 
Basis zu erhärten ist, zeigt eine gewisse 
(sozial-)räumliche Fragmentierung im 
Stadt-Land-Vergleich, die sich in Zukunft 
weiter zuspitzen könnte, wenn sich die 
teilweise abzeichnenden Gentrifizierungs-
tendenzen in der Hauptstadt fortsetzen 

sollten. Denn das unterprivilegierte Mi-
lieu lebt – so ist anzunehmen – in Stadt-
vierteln, in denen Wohnraum (noch) zu 
vergleichsweise günstigen Preisen verfüg-
bar ist. Er entspricht oftmals nicht dem 
Standard, den sich bspw. aufstiegsorien-
tierte Familien wünschen und in der Folge 
das ‚Häuschen im Grünen‘ – außerhalb 
der Stadt – vorziehen. Auch die zumeist 
mit weiteren Preissteigerungen verbunde-
nen Wohnraummodernisierungen locken 
sie dann kaum (wieder) in die Kapitale.

Die Milieu-Studie fördert insgesamt 
zahlreiche Aspekte der Lebensauffassun-
gen und Lebensweisen der Luxemburger 
Wohnbevölkerung zu Tage, die Hinweise 

auf die Bedürfnisse und Möglichkeiten der 
Einwohner geben. Diese sollten aufgegrif-
fen und in die politischen Zielsetzungen 
des Wohnungs- und Städtebaus im Sinne 
einer konvergenten Stadt-Land-Entwick-
lung einfließen. u
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Luxemburg. Subjektive Aneignungen – institutionelle 
Zuschreibungen – sozio-kulturelle Milieus. Bielefeld, 
transcript-Verlag, 2010. (Zugleich: Doing Identity in 
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